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Beschreibungund Cnitur einiger neuern Zier-
«

pflanzen.
.(Mitgeti).eiit vom Herze-L Hof-ärmer Hkss S« W· Vom « Nun-UND

1,i Pancratinm calatlsinum Ker. (lsmene caliitliinum
Herb. Becherförniige Pankrazlili-e). Diese schonetArt
stammt aus Brasilien, iiud bliihet in unsern Isarmhauiern
im März und April. Die Blätter sind glatt, fast Z« lang,
nach der Spibe zu l« 4«« breit, stumpf, nach der Basis
zu etwas riiinensbrmig.

» . «

die Blätter-, 2schneidig, hellgrü.n,und tragt eine Hispaltige,
2blumige Scheide, deren Theile abwechselnd kleiner sind.
Die Corolle ist sehr schim- wohiriechend, weiß, «mit der

blaßgrüulicheu,3F« langen-»etwasgesiirchteu Vohre 7;«
leug; die äußern Corolle·iith-rilesind 4« lang, lauen-lan-

zettförn-iig, nach der Spide zu fast .5«.«breit, am Grunde
riuueufbrniig, und liegen nahe an die innere, bechersormige
Neitarkroue. Diese NettarironeiRettarhülleoder innere

Blumeiikroue) ist fast Z« lang, und am 6spaltigen Rande
2« Z-« weit; die Rand-Einschnitte 2spaltig, stumpf, qu

dJer Spitze ungleich gezahnt. Die im Innern der Nektar-
iroue befestigten Staubgefäße neigen sich von den Winkeln

derRaud-Einschnirte (bis wohinsie festgewachsen sind) nach
innen zu abwärts. Die Antheren sind gelb nnd der Griffel
ragt hervor.

«

Die Zwiebel pflanze ich im Februar (oder fruher noch)
in einen 7zblligen Topf, in gleiche Theile Knhmist-, Rasen-
niid Lauberde und Sand, mit hervorstehendenihalsr. Den

Jst-f stelle ich auf ein Beet nahe über die Dampf-Heiz-
Mlink-- nnd gebe bis dahin, darf-die Zwiebei start treibt-
skhk MåßigWasser« Wenn der Schrift bis zur Blüthen-kltkfalkuns eMidargewaehseu ist, stelle ich den Topf in die

Nähe der Fenster-:Die Blüthe dauert nur wenige Tage
Und Vinterlaßkeinen Fruchtknoteih der schnell zum knollem
CMSIIU glatten Samen «hkm»·s.seift,nnd sogleich in einen
Topf gesteckt und inei» warmes Mist- oder Lohbeet ge-
brachk WCIDW kanns Die Blätter werden ip lange durch
mäßige uuuiiierdkocheneFeuchkigkenan gepachtet-»Okke im
Lkbm kkdalkklh ETH MAX-lichtists wenn sie aber anfangen-
M der Spibs zu IVEUHU » Muß nach und nach weniger
und seltener begossen werden, »undsind sie ganz hing-welke,

o ellFMCU VIII Topf qui km Bket in den Hintergrund
Utd halt diesZwiebel fast gank trocken bis zur Ver-pflanz-
iettJ oder Mich bis dshiii, Wo sie Von selbst wieder zutreiben anfängt und dadurch anzeigt, daß sie neuer Nah-
rung bedarf. Worin-gnug spksy

Der Schafe ist etwas kürzer-,al-s««

Ueber die Bestimmung und Anordnung
der Carteen.

(Mitgetheilt vom Herrn F. G. Bd weschtui»)
Col-tue dee Cacteen im Allgemeinen-

Sie lieben gute leichte Erde , Laub-, Wald-, oder
Haideerde, etwa zur Hälfte mit Flußsand gemischt, und
warme Standbrter, doch find manche Akten, z. B. c.
Phylianthus, elega«ns, alarns, spesiorus,-ob sie gleich
ans warmen Ländern kommen, in Hinsicht auf Standort
und Bodenuichtso zärtlich, als die Arten-. welche die Z
ersten Gruppen bilden, denn sie nehmen mit einem jedes-
lockern Erdreiche und Durchwiutetung in Zimmernund Chri-
licheu frosifreien Behältern vorlieb. Will man die Caeteeit
ini heißen Sommer an einem beschütztemjedoch sonnenreis
chen Orte ins Freie stellen, so müssen sie durch eine -«Ye-
deckung vor lange anhaltendem Regen und übermäßiger
Rasse beschütztwerden. Die Töpfe, in welche sie zu sie-·
hen kommen, werden aus dem Boden 1 — 2Zoll hoch mit
kleinen Steinen oder grobem Kiess bedeckt, um den Abzug
zu befördern. Fortpflanziing:' I) Durch Saurer-.
Diesen sået man in Samentöpfe, mit leichter Erde gefüllt-
iind stellt sie an einen warmen Ort. 2) Durch Steckliiige
Gleste oder Glieder). Diese bricht man an den Theilungs-
ivinteln von der Muttekpsianze ab, legt sie an einen war-
iueii, trocknen, nicht sonnigen Ort, bis die durch dad Abs
brechen entstandenen Wunden getrocknetsind, oder-man be-
deckt die Wunden mit Holztohlenpnlver, Kreide, oderZies
getmehl, setzt sie dann in kleine Töpfe in frische leichte Ce-
de und stellt sie ins warme Hans. s) Durch .Pfropfeist.·
Diese Vermehrungsart ist nicht neu und dient blos dazu-·
verschiedene Arten auf einem Stamme zii sehen, übrigen-
als eine Spielerei der Bliiniisteu zu betrachten. -«D«
Vesckßm der Catkktn im Winter muß mit Vorsicht Heschn
ben- besser zu Wenig, als zu viel; im Sols-Mk Weka-
sie mehr beseuchtet und zwar so pfi, als Ue Erde dts
Wassers bedarf.

,-

Einiges über Dresden-Z Gärten,
(Fortsetzurig)

Noch bleiben uns einige Minuten Zeit übrig, die wie
zu einer raschen Wanderung durch unsere öffentlichen Gär-
ten und hauptsächlichnach dem großen Garten benuheir
wollen. Wir treten sie von dek equsendfältiggeschilderte-
Brishlschen Terrasse ans an, freuen und über das regekes



Heu-auf- deu Proinenaden nuids bedauern mit Andern, daß
Hei Aiilegnng derselben zu viel RücksichJAuf Prisvatbesikzer
und zu- wenig auf das bifentliche VØISMMM genommen wor-

den ist-. Mit Freuden sehen Mk uns aus diesen enge-n
Schranken bald in die frle Natur versetzt, und das Ziel
unseres S.paziergnugee- »D« AMI- Gartru.,««ist erreicht.
Gewiß dankbar ekksnnen wir es- was seit dem lehten

Iriege zur Verfchiklsekllllgdieses Lieblingsausenthaltes des

hiesigen Pusbliknnio und zur Bequemlichkeit desselben darin

gethan worden Ist. Auch werden wir uns mit der Zeit ge-

wiß noch mancher neuen, darin anzubringenoen offenen Par-
thieen zu erfreuen haben, deren Anblick fast immer eben so
überraschrud als entzückendist. —- Hauptsiichlich fehlt es-.

steh-l der linken Seite des Gartens (von der Stadt aus

gesehen)noch an freundlichen-Wegen für Fußgiinger,, ja,
täuschenwir nnssnichh so ist bis ietzt noch gar nicht für
Seitenivege gesorgt worden, und die Lustwandeluden haben
bei· der geringen Breite der Fahrwege oft kaum Raum ge-
nug, den begegnenden Wagen ausweichen zu könne-, und

mancher niedliche Damenfuß sieht sich genöthigt, im feuch-
ten Grafe- Schus zu- sucheii.· Welche bittere Verwünschun-
geu mögen dann wohl schon oft ausgestoßeu worden sein!
wir aber lassen es bei einem stillen Seufzer bewenden.

—(Beschluß folgt-

Wie befriedigt man-· feinen Bedarf an.v

Blumen-Samen?
Einlegen-entom Herrn e.—-denaue MinchenJ

"

thlchlUfJ

Zu einer Statistik des Samenhandels gehörte ein ge-

wissäeReichthum von Materialien, nnd die Zusammenstel-
lung derselben wäre für die Blumenzeituug allzu seiten-
kxiih. Und zur Kritika - dazu gehort mehr grüiidliche

Erfahrung. Es ist leicht gesagt und ich könnte viele Bei-

spiele anführen, bei- diesem Handelsgärtuer bekommt man

Blumensainem der kaum zur Hälfte, noch öfter gar nicht
keimfåhigists bei jenem wird man auch in Bezug auf die

einzelnen Bestellungen nachlåssig bedient-.u. dgl. llni eine-

solche Behauptng .öffeutlirb hinzustellen, müßte man aber

mehrere Versuche bei derselben handlung gemacht und sich
im Allgemeinen nnd Einzelnen überzeugt haben, daß bei.
der nachlässigenoder mangelhaften Bedienung Absicht, also
Vetrügereh zum Grunde- gelegen. Darüber mögen sich
wohl Bliimenfreunde besprechen und dann ihre Maßregeln
Nehmen. UeberhnuptwiireeinTauschunter Blumenfrennden
dar sicherli- dJruteh sich nicht bioe richten, sondern auch
skjscheitUnd-«kklnslåhigenSamen von jenen Blumeusorten

» verschåffsnrdie man gern erziehen möchte. Aber welche-

JlndernisseliegenWohlinzwischem daßein solcher Tausch un-

ternichthandelndeu Blumenfreundennicht zu Stande kommt?

Jch habe gerade lebt-nicht Zeit-, dieBlumensZeitungs
zu durchblättert» aber wenn ich-nicht irre, so—hat sich der

Her-r Redakteur derselben ANTON-solchein Teufel-geschäft-
zn besorgen.. Und eine Mittelpekldth sdie empfängt unb-

see-theilt- ist dabei unbedingt nothwendig-; nur müßte ihr
dafür auch eint-ger Vortheil zugehen- denn man kann wohl
Litemand zumuthen- seine Rede-stunden fremden Ersuchen,
-I;3ünschen, und dein zeitraubenden Berla-psel-nss,Ver-packen
Und Versenden-.so. ganz unentgeldlich zu ,widmen. Ich
saube,.daßssjeder,der z. um einen Gulden Werth SI-
Iieni lin"-Taiische erhält-—Z Kr. für die Berpackung zu ent-

; 1407
richten haben sollte; doch reist Sache dee Unternehmer-,
ein-en förmlichen Plan zum Somm- ("-nd spät» Euch Um

Pflanzen-) Tanfche zu eutiv'e«·rfen. Je hälde dieser wider
zu- Stairde kommt, dksto uüljlichtk Möchte Ik für den MU·
mensreund sein.

.

Ansicht-eneines deutschenBotausikers und Bru-
mistcii über die Systeme-,

(MIksUh-Uk Von Hm-
WllbgzvåglltlääIdsxafDelibieinshiirs,als Auszug aus-eine-

rrImmkk wieder dkåsngtes Mich- Ihnen meine Anti-
theseu über Botnnik und Bkumjstjk, Skxskmksystemund M«

türllches System nklksnkheileih Ader der Briefraum ist eilt

Tyrann! Jchslann nur Aphorismen- b·ei-br-ingen;- vielleicht
daß hin und wieder kin Korn dazwischen vorkommt, wel-
ches was uan ist! Der botanische Sexualist legt sich, mit
Vater Lunte-, die Pstnllim »Acht- aueeinauder oder zu-
sammen zur Uebersicht, je nachdem ein nnscheinbares Ding
von ReproduktionssOrgan ähnlich-oder nnähulirh erscheint.
Er thut recht daran, denn er ist ein Wlsskllscbåfiler. Was
aber in aller Welt soll. der Blumist mit einem System
anfangen, welcher ihn zwingt, durch einen hauohohen Bau-m
24 kleine seltene eråchsh die er dicht daran sehen soll,
zu ersticken u. s. w. Deswegen n. a. sehen die Beete gro-
ßer botanischer Gärten oft so närrisch und unerquicklich
aus. Das System-des Blumisten wird ihm dik.

tisrztsdurch seine Stell--ageus, seine Beete, seine
Bosqnetvarthieem Dieser-halb liegt ihm das na-

türliche System viel näher, als das Serualsysiem. Ju-
deß nicht der St an dort. allein. entscheidet bei-—ihm- sons-
dern neben dieser hauptrückficht stehen ihm-noch zwei-«
andere Hauptrücksichteiy nämlich: Wärme-grad und Erdart.
Dies jedoch durchkreuzt wieder das System. Dennoch din-
ich der Meinung: daß die1 höhere Blumisiit ein-e Iirt von-

gefälligem,leichtem, nicht pedantisch-äugstlichemSysteme-
jederzeitssallwohladoptiren könne, nur müssensich dik, dem.

Totalhabitus nach zusammen gehörenden, lieben Pflanzen-
Anverwandten gefallen lassen, in drei-Hauptrånme von ein-

ander getrennt-- zu werden, und diese Vettern— dürfen ec-

nicht unwillig verinerkeu, wenn man sie in U Häuser-,
2) Stellagen (oder Kalthäuser) und Z) Beete (Bos-
quetparthieen) eiuquartierr, somit-aber von einander entfernt-.

Ein natürliches System nach dem Habiins ist-ein in-

neres nnd ewiges Bedürfniß des denkenden und empfinden-
den Menschengeistes. De candolle’s Bemühungen sind eine-

Rücknng in der Geschichte der.Botaiiik- die erst später viel-

leicht völlig nachivirken möge. (Schliißfolgt.)

Ueber das Gedeihciider Topfgewächseim
freien Lande.

Die Erfahrung, daß Tovfgeivächse,-wenn ssie Den Som-
mer hindurch in’s freie Land gesetzt werden, sehr Zkfkellllf
gedeihen, wie-sie, bezüglichauf Honstoma coccinea, ne

NO- xlv bkk VlkslåhklgenBlumenzeituua mitgetheiltfwirdp
habe auch ich mehrfach gem«chk, Hier einige Beispiele-

1) Die-jungen Kuollen von Pelargomunn tristo kom-

men im freien Lande viel schneller zur Bluhbarkeit, als-

im-topse.
. «

2) Lobelia fulgene nehme ich—-jedes Fruhjahr, wen-«

die jungen Triebe etwa sechs Blätter haben, .-aue.deiu-Tos
pfe, schüttedie Erde aus den Wurzeln, breche die tanzen
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Triebe auseinander-« uni- PFMZC sie WANT in Nu Gatspm
wo sie prachtooll blüheiii Infherbste lebe ich PMB Tom
der in Töpfe Uns überlasse die übrigen ihrem SchickMb

Mehrmals hnoeii sich letztere diitchgeiviiitert.
Z) Titanias-o fragt-ans erhält sich bei mir (53F Grad

N. Bk.) in- fkeien Lande ohne alle Pflege auch den Wink
ter hindurch. Die Exciiipiiire, welche ich in Töpfm kahle-
iiehme im jährlich iiii März heraus, breche die ji«-gilt
Triebe auseinander nnd setze die stärkste-is,init zieliIUch
langen ASnrzeliH einzeln iit Töpfe. So blühen sie Jahr-
lich sehr gut.

«

.

Bei Dickstr Gelegenheit bemerke ichs daß EVEN Esp«
dendron sinense keine Blume erzielen kann- Mem Exem-

Hiir ist ans-nehmend kräl·tig, was ich eiliksem-K««och"l«"ehc
zuschreibe, womit ich die Erde beisiilisvpst«««i··"VeUkEschm
Eis hat iin Winter volles Licht U"v· Es Grad Warme«

wird auch nicht naß gehalten und stellt Im Sommer Pseu-
falls nirter Glas; aber es blül)t««MchksEm- AUJVUlUUS
zu seiner Behandlung würde vielleicht mehrern Leser-n der

B.lumeii3eitiiiig.-nicht unerwüisschk seine
A» iin August 1884.

.-----s-———s—---

Neuere Z--ierpf.lanzen,-
sie« erst vor Kurzem iii England eingeführt worden sind.

cniasctuni ti·il·ii.liirn. Eine Okihldeih Die LIMka

elliptisch-tanzenfdrniig, wellenförmig, gestreift, oven sehr zart lind

prächtig griin und unten etwas grau. Die Blüthen stehen- in

einei- wciiiaufigscu Aehre auf einem is Zoll hohen Sci:afie; lie

sind gros, diargriim und uiit durpurfarvigeii ·Pii-iki«i gekiiichc
Und geiiipfelt. Siechtum iiri Viai. Der botan-sehe Garten sit

Glasgoiv verdankt diese schöne Species Hin Lockl,iart, der die

seh-»die Pflanze von Triuidai geschickt hat« Man cuiiivirt sie im

Treibhanie ivie andere Orchideeii lind pflanzt sie durch Theilung
fort. igoe M-g.i 32ci-2.)

.

Pimelca liispielii. Sie scheint der P. syivestrie im

Wuchs- iiiid Oaviins sehr ähnlich in sein. Sie wurde von Hin.
Kiiigcht gezogen iiiid biiiht ini Mai nnd Juni. Sie stammt
aus Reuhoiiand. Man pflanzt sie in Töpfe mit sandiger Dorf-
erde, stellt sie in ein helles, lustiges Geiocimshaneh und kann sie
diirch Avieger oder Samen verniehreii. tits cisst

Blei-i- hzeacjntliinm Die Heiren Lvddiges haben
bemerkt, dafi die-si- Orchidee, welche gewöhnlich iiu Treibhauie
ciiliivirt wird, in einem mäßig warmen« Glnshaule her-unverw-

iviirdia schön wächst und gedeiht iiiid durch Spi-örliiige vermehrt
werden taiiu. Ihre Biiiihiii entwickeln sich iiii Friihiinge; sie
sind ausgezeichnet schön, nnd ihre Farben, viel veischiedenm als

iudniehrern andern Arten, lind so rein iind prächtig, daß kein

Piniel sie iiachzuvildeu ini Stande ist.
Meignoliri si)iilangeauii. Diese schöne Pstüllse ist-tin

Ysstaisdskirzeugnißaus der Garten-Annal( von Fromont bei Pa-
ris, deren Besitzer der Cheonlier Souiange B odin ist. Sie

IVUWLLIUCUMSamen Voll lWliigsioliisiconspicin (M. Yulan D.

q) seioseih nnd mnn glaubte, daß ihr anderer Siaiuinoater
K. obovara vak.

purpmin sek; anei- ihrezurückgekriiininienGrif-
f« QEZVWFJFOHLetzteres iniicii ni, nnd inß ei Unsinn m.
eile-ill-Ss is Turms-,weiche Species ebenfalls purpurfatvige
EUIVEUhak- c« Akdsibi im Freien in einer seichützieuLage,

gäissdsäxspäsrVveekmSeslkOcisLtseiner Mauer recht gut, lind kann
.,

er - s
'

«

'

Soan vermehrt iverdeiiM
dmch zwangen auf Ame-much-

ek.G«kkiiUis"U-."eCHOR-I wurde von Lin iiö zu Ehren

Txexprorder BDIIIIUF.P«SM«UV!,zu Montpeliier-, und der

WIWM ISMEIKVUM »Mit-e Bodin suchreli dieser
Nile beigelegt.

K RNeuere schöne Ro:sen.«)
soda· oj.»»D»p-scs. Obwohlsd"ieseR

·

l·

Ilion-neuist, sp ist risse-h lange nicht so lverbreitzitniilckltsingeebs
..r ient, und wir edniien ihre Cuiiiir nicht genug empfehle-n
O Alls des Run- hakticalp Iiiiiorikk Alls-s-

K-

.
k(

Sie· nfurde gegena das Jahr 1828 v«o·n·Hrn’-sHeini-es- aits eine«

Samenveekk ekzogekH dieser sehr glncklicheRoieiiziichter verkaufte
siefur die außerordentliche Summe von 3000 Franc-'s aii Oriii
HidieoCVandaeL unter dem Beisprechem das er sie binnen

einigen Jahren an Niemand weiter verkaufte. Es ist ein stark-
wiichliilfie IVSIIiglledornterRosenstiaiicii, dessen Blätter groß ils-I

sehr glanzend grnn sind. Die Blättchen, 5 an der Zahl, sind ei?
formikn ziigeipiizi- fein sägeförrnig gezahnt; de- gemeinschaftliche
Blattstiel ist ekiviis i)sick"e·ria,Unten mit einigen kleinen Stacheln
versehen und an der Baue mit- skhk schmalenAkkgkvsgjikem rigskasz
Die in Entouiaieiii stehende-i Blinden sind qeiiiili, Antli, 25 Zoll
breit-. Die Knospe zeigt aiiickiigö einen«driil"iaeii"Kelch iiild

Fruiviknoien nnd roihe Bliiiiieiidliiiierz das sich-he wird vaid

darauf znit kleischfarvig und allmählig immer- dinsseisswenn die

Bliiihe sich öffnet, ist ihr Rand tust«weiß und ihre Elxliiiiezellig-
griiii· Die untern Bliiineii:-laiiei"«iiiid gekriiinmt sei-in einmal-is
gerollt nnd scheinen iii mehrere Bundel vereinigt. Na-ch-"’1-over

2 Tagen werden diefeBlumeuvliittet eiii tiveiiia ehrt-now nnd ver-
wischen sich- endiich an den Rändern in· tili NOI«sililJ. Orte-errich-
der Rose ist ichr lieviich lind ganz eigeii;l)iiirilird.- Diese Rpsp
wird nie dem Cigensiniie der Mode unterliegen; sie wich in deze

leiheiliing der Noifeiteroseu immer das oleideii, ivad die ges«
wohniiche Ecniifolie iu der Aviheilnug der Erntifoiienrosen ist«

Varietäten.

Berlin Sen-—-hies. königl. botan.- Garten- illiihieii in ten
letzten Tagen des verflossenen Monats liliigiill folgende veniersz
kensiverthe Pflanze-n Alos ecnniois Haus« vom Vorgeh. der gis

Hoffn. Yuces slo·ifolis L- aus Amerika. Roseooa Purpur-a
smitl1., aus Nepsh Gonolobru all-demna- Het·.- iiilsWieinp.
Aber-umwand citrikoiis L·. aus Stimme-. T. cokonsssis

Will-l» aus Ostindieih citlukexylon einer-sum L.« Glis West-
indietl. Bigrioaiii virjilillorsi Lodriig.. alis Amerika. Tot-ums

In ssmbucikolia Bursch-? lind. Many-tin die-mirs Gleis-» beide

seid Mrtikv. Eliretja tiuifolin Li» aus Juniilikn. Brit-a tonli-

eis Andr» E. taxifoliii L» B. irren-eint- Tliiiiibg., E. Allons-, ,

Andr. , Ei. villou Äneis-.und viele andere, sämmtlich voniVoks
d. g. Hoffn. Bocnllonia Zoribiincln Iiiirob., vors Minute-Visite

E. kosiiiosn Per-» ililö Einli. Pnnax triitjcosus L« aus Ostiis
dien. ciipleea silenoiilcs Nccs ab Eseiili., lind Fuclisia grindi-
llora Horc. angi. um« spec» beide aus Mexico. Zauberin-·

splendena Zuer. , aus Ne'lll)oiland.. Bduliinia coryrvbou Rath-.
aus Ostiiidieii. Brytlirina Isme- Nob.. ans Piekikm Nun-li-

celatsa llooleer Fi. e.coi:. und N; digitiitii 1«1. Fi. exot« beide
aus Nordamerika.

W i en. isortslzgsl Jn den Gewachthäusern des k. k. Hofgut-
tens iiiSchönornnn blühten Anfangs August folgende Gewächse-

Jasminum undulatiirm (Vlel(l-now.) Gefilllter Idee lvsciiitis

schel- Jasiniih Mit dem gewöhnlichen Jssmiriinn ssmbnc nati-

he verwandt, durch die gesinn- stark gefiiliten Blumen jedoch
sehr verschieden- Jii gutem Moorgsrnnde uppis ges-them und

durch Siecklinge zu vervielfältigen Jasiniu aus Oliiudiem
Montier- Ailsinciii. (seliott.) Westiiikische Pflanze Iek parssts

tischeit Atvideelh sowohl als Drscoiitium perstusum ivie ali-
csllt Drecouiums irr-Gärten bekannt, jedoch nich-i oft in Bist--

the»gesehen. ·Merkiviiidig durch die naiiiriich dawider-IM-
Biatter und die orangsenroihen Narren der Eierstöcke GUICV
roie es scheint, der in Europa gezogenen Art all-leskmn FU«

komme-i Idee-en dies iumieri e i« vianeNarveniei
gen leiht

P N Pf MCBeichiiiifolgt.)

,

Olnt nee- r se n. Am 25., go. iiiid 27· Mai d- Z—iva
die pou- der GartenbaiikGesellschnfk zu Aniiverpeii veranstalteie
13. otssenilicheAufstellung Statt. Es Wann ZU Pfliiiilsii ist-«-
ioijirtig, die ooii 161 Theil-nebenein- eissslchickt worden« Osmi-

Die Preise rourdensfolgendermafen vertheilt: »

1.) Den Preis für die am besten gepflegt-
Pfiasie in dek Blüthe erhielt eine kwmntlieka leugn-
tliue, ausgestellt von Qui. Bari Hal. Dass erste Acressit erhielt
eineLiparia spliaskicaaus der Sammsun des Hin Parthonsdes
Von, nnd dar zweite Acceisii ein Gi- ioinscoinlin qui m

Sinn-lang der Ors- De nnoffioeliafe-i'lsie.ss Andere It

pflanzen wurdens-ehrenvoll einsah-ite-



14520D» YkHz H»Hi«z«hiiriei«ch;i1e»,Sanini-I«iing
.·.s-·-s«x;sk«istenHof-langen, ii n bsi r U ckl listig-l der Blu-

."e, innrde Niemand erlhrllli
·

.
··

du .m«st». ..Schp.«»«.i,teii macht oder deren ie-

.-.-az-Y,««g«eBis-Ug- a—m entfernt-eilen von ihrer

säisåcucyqu Hing-gegen ist, wurde einem cactns mon-

susitoeue, you gern Pralldetlten Orie. Oe Hain-i ausgestellt-zu
Theil-«Das erste Ists-litt schreit eine demselben gehorige Brys

zhikjkigeoisniieaenaron,nnd das zweite Arcesni eine dem Hin-
Vad Hat »von» prowgnuchquz Ehren-one Ermahnung
»in-maganderespsleiigem (thchlul Mal-)

Gent. Gesinnung des Berichtei der öffentlichen Ansstel-
iqgg «voiii.15.viil 20. jpxari d.—;3.von der Ackerbau- und botani-

Hm Gesellschaft zu Gen-J
,

.

.

Y kaisoeiverbung del-« Sammlungen schoner
mu- vgluhknpek Pkiggzeih itir Mitglieder der Gesellschaft
utid siir Fremd-Es -- -

«

Die goldene Denrmuiiie ieurde dnreh absolute Stint-

mmmhkhkik dkk spnaiiieniammlung dee Hrin Baron-let Oean
ngeg zu Tom-nah euer-kannt.

« · ·
-

D» »Hei-ji« bestehend in einer silbernen Denkmunte,
Und-' einstimmig der Sammlung dee Ora. Revnderd sit

·«

ei hewilli t.
, ,

ykmxmjjivegkggDegen-singe sürtdiednrch ihre Schön-

heit Uns gute Cultur aiiegezeichneteste Pflanze er-
...-e» ne Um Hm. Tlasftn de Douai ausgestellt- Asecie
»Wähin 23 andere Pflanzen verschiedener Sammlungen, die

M um »Hm chig erworben hatten, erhielten ehrenvolle Er-

DFWUUN sz
.. . (Beiailuii i·elgt.)

s
. Gewa, gen 29.Jiisli 1834. iFortsehiingJ Her-r Kunstgartner
d««9 . ji«-. in Eifiirt hatte daiueeeiitulleeinen ichiiizdaresi Beitrag
geiiesern Die Mitte dieserTiiaie zierien, iii hohenBlumeneaiem

gis schonen soiitbliihendem gestillt-kl- lUII TVIII »O Nimm
Zaun-Um per keeoiiie albtsoi·e. Eine Anzahl alldjseiclchkssc
ichs-er Senimekiserojen, eom trauriges-mer Kerle- iss nyrs
Ochs-jagen geliefert, darf nicht uneisieahiit bleiben, der grodte
Um Dei-selben- so ivie Vieles, wail die and-ern Kunstgartner
du Ukkägflich gqsgessellt hatten, wurde an Liebhaber vertan-it,

losdaiauid taki-Diss- Wsklk DI· Mumm«A«st«uu"« fu«-M Im
q«ugwm»a Puppiipgutnern Rose-n drachte,ali den Wein-:

Hm d« Binmewsrenndey durch die dargebotene gedie Flut-
Hishi dee Neuen und Schone-i, entgegen rein. Nachdem das »dan-

spgsgzipnviiktim dae Jedermann·ossen stehendeLokal am Vor-

stand-'s sann-geh vesniht hatte, erossiiete der LettigeDirecter deti
thüringer iZjiirtenbnmPerieinse Gras von Zeitschr Oberhoi-

mgkscheii a, D» um 12 Uhr M ffstlkche SISUUSs W. M V«

Anwesenheit Sr. Ettelleni des wirklichen-Herrn Geheimerathe
Mk »in-runden Miserere-even Takte-»e- weht-INDEMN-
"k g» hphen Landeecollegieii und der zum Landtag ietzt in Go-
iini eurem-unten Stande ,ni erfreuen hinte- UND M 62 MU-

asppna »F ngxige so wie von vielen Gesten besucht INka

(Besrhluß folgt)

Vldenliurg,d,«24. Aug.1834. Anieige für Blumen-
sreunde und Besitzer guten Sonimerstevkoiein
samend.· Wei- vvringlich guten SommerkLevkeiensamenvon
asm Varietäten geerntet hat, und geneigt ist, dasur von vielen
soccell Sslplildssth Zinnje eldisnhMarien old-aus«Nltzotiritta
nagt-ine- und icon-inne. cler is elegan- uiid anderiiichönen
seminervltinim vorzüglich guten und richten Samen einzumis-
iehen, wird ersucht- sich "i·iivoriofreien Brieer baldigst en mich
spenden sit wollen und mit die Preise und Bedingungen mitzu-

iheilen. Den Blumenfksllkldsnaeige irh vorläufig an, daß von

diesen-. Verdst an bis its-V FkUthhr tszs alle Sekten älterer und

neuer Zierbluinensameii in PkstskBitte und in den allerbilligslen
Hkkifen bei mir zu haben ist« MUMS Gedruckte Verzeichniiie
werden seiner Zeit aus Verlangen unenkgelilich mitgetheilt.

S. Beil-i Gkvßhekiegi.Hofgut-im

Hidlidgraphlsche Nottz Ubkk Blumistlk.
I» H« Ruppkechh Uebu- pgs clifystntliesum lei-

.rlieurn. seine Seschichteksesttmmling und Pfle-

»· Eik- hpiakiischmraktischerVersuch. Wien, 1833. Gedr.

dei Int. Strand sel. Wittwe. s. S. 212.

- Die chinesische·Wuchi-irblitme(clii«yesntliein.ri«»1jp».cu»
Mag-—-Flntltemiesi:tcniieirieiiolie VVillrlJ ist ganz dazu geeig-)
tIe«»t-ii.h.ei.iieiiRang aiil Modevlume zu verschaffen. Ihre »k-

ipittete Oerbitflvh ils einer Zeit, wo die Natur sich aus ihren
Winterschlas vorberei-iet, teo diiitre Nebel Beer und Thal um-

hullkIH-wo Garten nnd Wiesen veroden nnd die Spatlinqe von

Flora s Kindern dein-bald scheidester »Ist-irr oen sitesaiiedegrui
zulachklllisnachtdie mittels Wunderblume iiir den Binniisten even
so schaHVsIUwie sie durch Ihre Varietäten, durch die perichiedee
nen Formen nnd Farben der Blumen ihm lieblich erscheint Uns
ihr-e Bill-ge dankbar lohnt. Bereits im Jahre ists fand in Eng-
land eitle UVU Hin Col teilt-e in der Pslaiizschnle zu Eheises
peranstaiiete Flusstellungvon Chrysanthenien Statt, durch welche
die allgemeinitr Autmerlsauikeit auf die interessanten Pflanzen
erregt worden witt-

Jin Herbst-IRS hatte die Londoiier Gartenbnii-Ge'ell· at
in ihrem GelelllchailS-Gai·ten eine Aiiölielinng bliihende.rRimsi-
saniheinen veranstalieh der man den Ruhm zugestand, daß sie
die glänzend-sie Ansstelluniivon blühenden Pilaiiien auf ein-m

Haufen von allen bisher geiehenen «war., und daß sie jede andere
Carienschaih selbst iii »der tret-seltensten Jahreszeit, weit liber-
tras. Gegen 700 bluhende Qhkplslllthenien in Toofen waren-
ohne mit andern Pflanzen vermischt itn sein, in einem Halbins-
kel aufgestellt, und wurden durch Wechlelung der ebgebliihten mit
spateibluheiiden Varietaten vom Ende October bis Mitte Dezem-
der ineinemooiitommnen nnd glaiiiendeii Zustande erhalten.
Nach eitler Mariae-u Schätzung betrug die Anzahl der auf eins
malbsiiihenden Blumen uber 10,000.

. Jm Herbste 1833 hatte Or. J. B. Nu re i
- -

einem Garieiihanie eine Auesteiinng von pviiiheifdteilqchilixizxätstchåä
Chrysanthemen in den mannigfaltigstenVarietäten nnd Gruppen
veranstaltet, die aiiö mehr als äuooobluhenceit Blumen bestand, uns
den ungetheilien Beiiall aller anwesenden hohen Herrschaften
titid Blutneufreuiide erhielt.

Hieraus mochte wohl hervorgehen, daß Or. Nu vvrecht ins

Besitze einer Sammlung von Lbryianthemen ist, die es ihm wohl
möglich macht, eine recht vollkommne Mondgraohie dieser Pflan-
ze zu liefern. llnd der Leser findet sich in solchen Erwartunge-
auch nicht getäuscht. DerVerf. liefert eine sehr interessante und
poukpninine Geschichte dieses VilanieiisGeschlechte,er handelt dis
Pflege und Vermehrung derselben ab, er zeigt wie die meist-is
und eelltominensten Blumen getrieben, und auf welche Weise
neue Varietäten erzeugt werden können-. endlich gibt er die sehr
genaue, deutliche und charakteristische Beschreibung der in seiner
Sammlung befindlichen 62 Varietäten, iiiiter den von ihmselvst
veigelegten Namen- mit Angabe der Shiioiihine wie sie in eng-
lischen uiid andern PilatiiemVerieiidnissen aufgefuhrt werden-

Diese 62 Varietäten und deren Abarten sind cui-ye. lmperiele.
— cnroliiiiiinutei. purpur»

— slbum enden-, —- rubiiloeiim
ritt-mittenin. —- Regiiiiii. —- albura rubiilosum, — antun-m

ruht-um« —- tubulosnm arti-oh — Anker-neuern —- iidellerara, .-

albutn siebet-bitten —- dulpliiircurm —«k«alsciii-lo,—tubiilogqm
toseitin ,

—- tijbulos. cisoceiim ,
—- Ordiriu Teutonici, —- Jsmm

k·»zszk«m, —- aureuiii, — Iiibiiloe. gi-atid«illoi«.,—7 fiilvcsccrie,
—- fleveeceiie, — lutoiirn fasciciilatiim, -—- s«igiclutj1,— skimpi
neum ,

—- tiibuloe. eiiriiiitiscum ampliesin1·- —-

scmiiliiplcx el-

bum,—-snb·ini, — Iiibiciiiidiim,—l'1l13sllsmlm, —- hz-sciiirleoiei.,.
—- niutiibjle, ——Bai«i-liiyiiaum,—p-IPlkSiteeum, —kI-oii-ysniiiti,
nei·otini.im, s- lilscjtiiem, —- IUVUIOI. siirzniiseum- —s-

emooo

num, —- Pni·ksii, — arti-einri- kssslstiim fluviireh —- blendiirll
—- llaveiis stamiiiciim, —- Fllbssccllh —- viridesorium, —- cts

pi«·ifoliiim, —- CsprifoL favclciilnt., — tubiiloe Hammours ,
—-

album Pstvuliiin, —- pllkpllkjsatiim, s- tubirloasppiillcnh —dil"·
fueum, —- l·«oiiilui-iiin, —- iiivoliitiini,—Hsempk·l1- — curios-

certe, — tubiiloe. liirciim· —ciip1«eum,
— Wart-stili, — tust-um-

- heliiineieoirlee.
«

Außer diesen 62 Sekten besigtzhin R. ietzt· noch- chi-.

soghii,
— Aitonisrtiim, — clirysoteles,

—- lndtc. U. litt-—-
In . il. alb« letztere beide mit den kleinen-Blumen, woraus-Hin
Sadine das eigentliche lnrlicuni ronstruiren will. Von allen
diesen kann Or. R. in Vermehrung liebende Ereinolare ablassen,
nnd irdar das Exemplar im Durchichllltk- Ei 20 Kr. Cour.

Das angezeigte Buch ist nicht allein dem Freunde dieser
schönen Blumen. sondern jedem Blumisrm sppk aimikiiipfphiem

Gier-bei eine Beilage, »rosen rothen Rief-« betressend.)



"Gemeinni«itzlicheo.

ii n aiis einein-Schreidender Herren GebrüverBaume-nie i« Hungqu «-wn s «
Allgilst1834.-an den Redakteur d. Bi-)

U

.- ... V» allein Andern muss-en wir Ihnen deine-sied- MÄ Mk
»U-Ikllisrn meteorologifchen Brod-ch-

iltngetl gefunden hab-M- tajs wir im Jahr 1801 und ist«-T ini gis-Ihm WEIB-IsegnåkischeWink-.- mjk ginka
chm Hzgekschkoenimuirgen wie-die im irtziverglmjxgeiienWinter hat-tenYes-INW Sommer 1802 gin ehe-I

sp gkpßx Hitze und Trockenoett eitiEel, wie dieses Jahr eine-I ARIEL-I JMI VM EUTDPC Juni Leiden brachte
und iiderheupt einen ieltidinen Firtterinangei droht. In den gedachten Vergleicht-nowadneten wir eine Ethik-«
sich-Erscheinung und dies veranlaßte uns- qui INittel in siskmb »Hm-ISZUMJSIJGFOUIID Nützlicheszu »Um«

Schon skit seinigen Jahren wird in den trockenen Provinzen deiinittaglirdeu Frankreichs dazu-up
Futter-, dgg Teifoiium Iscsssriatum,'t1«diiedo Roussiiisn Obst for-sucht. still Ungfmeitl gutem Jst-folge s»
baut. In Betracht til-II eines ekWsMIgM Futterniongelo silko IVIk den Entschluß, uns ein ziemlich-gme
kam Samen dieses herrlichen Friihfitttero in der Semester-site eine verschiedenenQrooinzen des mittägtichxsk

. Frankreichs anzuschaffen, unt solchen-zum allgemeinen Beil-« »Ach Mvgktchktst tu verbreiten, damit in den

Gegenden, wo die Anoflcmiung eingeführt werden wird- die Futkeknvih gegen den Frühling 1835 möglichst
vermindert werde.

Angeoszeiier Crtract aus dem Rossi-it der orerrheimfchen Grafectur vorn 15. Juli d. J. relrd Sh-
nen im weitern Umfang die Art und Weise der Anpflenzungjind Behandlung dieses Fkühspmkz MUspmz
del-reden Sie die Sache zu pkiifksh Wp wenn Sie solcheinr Ihre Gegend wichtig genug finden-, die Ita-

teige in Ihren Zeitschriften einzuriicken er. ic.

Mittel, der Furtesoth«)nachMöglichkeitabzuheifm,
Bei dem eintretenden Futterniangelroird nach allen Hilfstnittelngegriffen-, um dein Land-

gut-»aus komm-km Frühlingseine Noth im Fruhfutter fiir seine Thiere zu Verringern. Der

Herr Präsect des oberrhekmschen Departements in seinen wohithätigen Vorsorgen seiner Ad-
ministkiktem empfiehlt im Recncii seiner Prdfeoturevoin15.Juii dieses Jahre, so in allen Maikieeik
des Oberrheins zu sinden, unterHiniveisiing auf die im Bon Jarriinier oder Almanacii de 1834
von A. Poireau, in Paris aussührlicher Weise (und auch irii Nouvcsu cours rl’egricuituro tem-

XV. page 480. Von 1823 zii ersehen ist) die Anpfianziing des rosenrotheti Kleeik trdiie incer

nat, kröne de Ronssiilon ou farouciie. der irrt mittäglichen Frankreich mit so großem Viertheil ge-
baut wird, irr allen Gegenden wodlgedeiht und im größten Quantum ein einzig Frühfiittek
mit geringen Bat-roma- ohne die Ernte-i anderer Arten zu schmälern, producirt. Von diesenr
können Gebrüdrr Bauniann zn Bo liwiller, Poe-te reiten-te souitz ini oberrheiiiischenDe-

pzkkkmmh to größernund in tteinern Quantitatem ganz richten und frisches-, sauber geputzte-r-
Samknzu Frantldas Pfund auf Verlangen gegen baare Bezahlung, unter Vorbehalt der Stet-

gens oder Sinieni des Preises abgeben. Der Hectare") erfordert 40 Psd. oder 20 Kiiogranie
und der im Herbst gesüeteerheischt, tin darauf folgenden Frühling zeitlich gegyoft zu werden.

Dersenige Samen, welcherim Frühjahr gefäet werden soll-, kann etwa l; Monate nachher de-
Intzt oder - geerntet werden.

"

U Atti den Frühling III-d-
»

- .

·

W) Herren-« ein Meß ron 100 Aret oder beinahe von gooQuadrelruthen Un 22 Schuh die Muthes

Den Anbau des rothen Klees als-fruhzeitigesz Futter betreffend.—
.

.
Colmar, den 15.«Jiili III-l.

·

Der Präfect des Oberrheisi an die H. H. Maireo des Departements;
Meine Herrent «

.

Die grose Dürre dieses Jahrs hat besonders den natürlichen oder künstlichen Wiesen ges
rings-» wovon die Ernte in mehrern Gegenden des. Departementsbeinahe gänzlich gefehlt hat--
Obschon dieselbe an andern Orten ergiebt er rost- sv durfte für das nächste Frühjahr-,roo nicht
Un gänmchekMangki,"doch eine grose D rftigteit des Futteri zu befürchtetesein.

Ei schkikkkxmik daher nützlich-«die Acker-teureauf die ·Mittelaufmerksam-zumachen- its-r
dteiem uueemache aber-heitern Ich emichlieie mich dabei-- bettelt-nd tika Notltm eintritt-nis-
tasseiy ideUkch der Vortheil erhellt, der sich aus demAnbaue einer irn eparteinenr noch niedr«
Hemdqu Klug-um« ergehen könnte. Dieser Andtm erfordert nur geringe Sorgfalt, miter-



I

bricht die Reihe der Pflanzenga- rncht und hat das Medic-ist« steh k· Mkmm» w »Ach-»
Ernte in geben«

·

Ich erfnche Sie, in Ihren betreffendenGemeinden die namhafteften Mietsleute In versam-
meln-»und ihnen diese Notizen mit"znthetlens-,.nedstder beifolgendensilnseiseüber die Arm-die niqn
sich den Samen verschaffen kann.

«

Empfangen Sie re. -

signöz B r e t.

Auszug aus dem Bon Jakmnich Jahrgang 1834, von.A..Poik-:2u z» Pan-T
Der rolenrothe Klee, ronssillontfche Kike-(trifolium-«inearmtum L.) ilt eine sahst-messin-

tetvstcinkq wovon .der lange, auf-einige unserer mittäglichenDepartement- kigqeschrüxpkkeNahm
siehseitdem in mehrere nürdline verbreitet hat- nnd vermischt-eh in einigen Jahren ins-»k-
keiih-all.iesnein werden wird. Obschon der rosenrothe Klee das Jahr-, nur einen Schnitt gikhk,
nnd als dürres Futter dein gemeinen Klee nachsteht-zip giebt es doch wenige Gattungen, die
dem-il·nerbaue io oieledienste leisten-, indem man beinahe ohne-Kosten. ohne Sorgfalt nnd ohne
die Folge-ereilte der Pflanznngen sen unterbrechen, eine- reichliche-Ernte gewinnen hun« Ek Mk
nebst dem das Verdienst, sehr frühzeitig zn sein nnd im Frühjahr beinahesvpk alle-u »ng

Pflinzetkiür die Nahrung des Vieheo entweder als Weide, oder-grün geschgikkk», gppmuchk
werden zu können. Mtn satt diesen Kleeirn Anzush oder Anfangs September, gewöhnlich auf
Stoppel-treten nachdem man sie mit dein springe leiiiiturngefahreii hat. Diese-s Pflüger-, oder-we-uai1ens
das Lockermachendet Bodens durchtoiederholtes Eggen,ist fürdens ausgehülseten Samen nothwen-

dig, der durch die que gedeckt werden muß. Hat man aber Samen in Halse-» so »m· m»

ihn nur. anf. die Helenen ohne Wertered aus-streuen, und dannniit der Waise darüber fahre-»
ergedeiht faiistrnrneiy besonders wenn man ihn gleich nach der Ernte geiaet has. Man sika
hierdurch- wie leicht die Länder- die an Fuster mangeln, besonders diejenigen, rdo eine deri-
jührige Brastie befolgt wird, den Zustand ihres Ackerbaueo verbessern könnten. s,

Hat ein Ackerontann demnach z. B. den vierten-Theil seiner Haferacker niit diese-u Klee
angesaeh so kann er in den ersten Tagen des Ma—ies, wenn er ihn grün schneidet, oder vom lö.

um 25., wenn er ihn trocken er-nt:-t, den Acker sogleichwieder frisch anpst.iuzeg; E-« in nochseitgenug, ncn diesen Acker aufzubrechen-nnd aiie Arbeiten del-«-Braclie zu verrichten. Mithin
hat er ohne Unterbrechung. aufs-diesem Theile seiner Stoppelaeter einen starken Vorrath von

ntter erhalten« in der Zwischenzeit der Ernte und des Pflägent Der rosenrothe Klee ist be-

ändersoorth-eilhaft, um einen Kleeactm der schlecht-bewachsen in, zn ergänzen, indem nun auf
die leeren Stellen Samen .in.Hül,se-nwirft, oder-anch-grhiilseten-Same-»wenn nian ihn nne

genug einegget. .

«

Beinade jeder Weizen-oder Korndodem wenn-er-nnr,gesnnd iii, taugt- für den rufe-rothen-
Oleek ich-site viel davon-nnd bemerke, »daß er in sehr verschiedenen Boden gut gedeshetz nne

fehlter bei uns-in starken-Kallboden- die zufolge des Froste- -fehr aufschwellen Manchmal
geht diefeFutterpflanze bei herbe-n Winter zu Grunde; allein dieser Zufall ilt selten, nnd ob-

schon man 1820 das Beispiel davon gehabt hat, so hat sich der Anban desselben seitdem niktne

defioweniger nnernießlich verbreitet. Man braucht 36 bis 40 Pfund (20 Kiiogr.) gebührt-u
Samenan den Heitar, und nugehüiseten ungefähr 8 Hektolitreo oder 90 bis 100 Pfund.

Jsrh empfehle den Acker-Clemen, die den rosenrothen Klee pflanzen- ei zu versuche-» ihn

grün (bei der ersten Blüthe) einznaclern;-·ich habe Ursache --zu«ve-ruiutl)en,daß er in dieser Rück-
ficht Vol-theilt den-bietet- diie seine Nützlichkeit -erhöhen.«

- «

"

Da ich mit den Herren Gebr.·Vanmann in Bollikvillemndirecter Ge-

chåftsverbindunasiehe, so bin ich-,tm Fall obige-zgcnicmnutziccheAnerbietenAn-«
klang finden sollte, sehr gern erbötia, von dorther eme bestimmte Quantität es

dachten »rosen-rosthen Klees« kommenlassen zu wollen, und bitte ich·dqzcr
iziegeschrien-Leserd. Bi;, sichgefälligstmit Ihren desfallsigen Anftragen annnich
zu; wenden.

«

«

. «» « ·

«

«

cißensee , desn "1..·-September- i-934«. Fr. Papier-.


